
268 v r .  naeä. I .  Ri emschne i der ,  Vogelleben an der Eismeerküste.

E inigem al g laub te  ich, S tu rm v ö g e l u n te r den auf- und niederwogenden M assen zu 
sehen, indessen w ar das ganze B ild  ein zu u n ru h ig e s , a ls  daß m an einen einzelnen 
P u n k t d a ra u s  län g er hätte in s  Auge fassen können, und doch meinte der K ap itän , 
der größte T e il der Vögel habe die W and  schon verlassen. D ieser U m stand mag 
d a ra n  S ch u ld  tra g e n , daß m ir S värho ltk lubben  nicht a ls  der größte europäische 
V ogelberg im pon iert ha t ,  ich sah z. B . am K ap L an gan es auf I s l a n d  größere 
M engen . An der B ergw and  w aren  von Absatz zu Absatz überall Leitern a u f­
gestellt und  Stricke befestigt, ein Zeichen, daß die Nistkolonien regelrecht a u s ­
gebeutet werden. D e r Abend desselben T ag es  brachte u n s  nach einer längeren 
F a h r t  im P o rsa n g e rfjo rd  zu der Faktorei K jelv ig  an der S üd se ite  der I n s e l  
M a g e ro e , dort fiel m ir eine F am ilie  O o rv u s  e o r r ü x  l ü n n .  —  Alte m it 
J u n g e n  —  an  einer B erg w an d  auf. Diese V ögel befanden sich hier doch gewiß 
an  der äußersten N ordgrenze ih re s  B ru tbezirk s.

N u r  andeuten  w ill ich meinen ferneren W eg heim w ärts, es w ürde zu weit 
füh ren , wenn ich berichten wollte über H am m erfest, über die unbeschreiblich schöne 
Küste N o rw eg e n s, die L ofo ten , über das alte D ronthe im  im Jubiläum sschm uck 
und der F eier königlicher Anwesenheit, über die köstliche E isenbahnfah rt bergauf­
w ä rts  bis S to r l ie n , der norwegisch-schwedischen G renzstation , über Stockholm und 
seine A usstellung. E in  finnischer D am pfer brachte mich schließlich nach H elsing- 
fo r s , von wo a u s  ich den finnischen M eerbusen kreuzen und am  2 3 . J u l i  in  
R ev a l wieder heimatlichen B oden  betreten konnte.

H'artieller A lb in ism u s beim Rotkehlchen und W achahmungsgaöe 
keim Kartenrotschwänzchen.

Von V ic to r  R i t t e r  von Tschusi zu Schmi dhof f en .

D er Artikel P ro s . v r .  W . M a r s h a l l s  „Ü ber ein geschecktes Rotkehlchen" 
und die denselben begleitende T afe l „ P a rtie lle r  symmetrischer A lb in ism u s eines R o t­
kehlchens" (O rn ith . M o n a tssch r., X X V I ,  1 90 1 , N r. 6 , S .  205) veranlassen mich, 
über ähnliche F ä lle  symmetrischer A lb in ism en  beim Rotkehlchen zu berichten.

D e r erste F a ll  betrifft ein M ännchen meiner S a m m lu n g , d a s  m ir a u s  
A btenau (S a lz b .)  am 15. J u l i  1891  zugeschickt w urde. D asselbe zeigt eine äh n ­
liche Flügelzeichnung wie d a s  abgebildete S tück, n u r  hat die b räun lichgraue Spitzen­
färbung  eine größere A usdehnung  und  nim m t an den S ek un darien  gegen ein 
D r it te l  der F ederlänge ein, w ährend  die oberste kürzeste R ückenfärbung, die erste 
H andschw inge, bräunliche T rü b u n g  zeigt. N u r an den P r im a rie n  sind die Schäfte 
an  den weißen P a r t ie n  weiß, sonst durchgängig bräunlich. D ie  weiße F lü g e l­
fä rb u n g  ist nicht scharf abgesetzt, sondern geht gegen die Spitzen zu allmählich in
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die norm ale über. D en  S teu e rfe d e rn  m angelt jedes W eiß , doch zeigt deren 
F ä rb u n g  einen m ehr gräulichen T o n .

E in  zweites S tück flog a ls  ganz n orm al gefärbtes In d iv id u u m  im F r ü h ­
ja h r  1 9 0 0  bei einem starken Schneefalle in s  H a u s  und  erfreu t mich seitdem a ls  
vorzüglicher S ä n g e r  im  Käfige. B e i der H erbstm auser stellte sich au f den Schw ingen  
weiße Zeichnung ein und zw ar beiderseits auf der 3 . b is 5 . und 10 . b is  14. F eder, 
wodurch ein weißer D oppelspiegel gebildet w ird . A lles übrige h a t an  dem V ogel 
norm ale F ä rb u n g .

Z w ei dem Ä ußern  nach ganz gleiche Rotkehlchen m it weißem D oppelspiegel 
sah  ich Heuer hier bei einem Schuhm acher gekäfigt.

Z u r  N a c h a h m u n g s g a b e  des G artenrotschw änzchens (e in . C . L i n d n e r ,  
O rn ith . M on atssch r., X X V I ,  1 9 0 1 , N r . 6 , S .  2 3 5 ) kann ich bem erken, daß 
auch ich ähnliche Beobachtungen zu machen Gelegenheit hatte  und  darüber wie 
fo lg t im  „ O rn ith . J a h r b . ,  I ,  1 9 0 0 , S .  43  berichtete:

E in  M ännchen , d as bereits m ehrere J a h r e  in meinem G arten  b rü te t, ahmte 
täuschend den G esang  und Lockruf von k l iM o s e o p u s s  LonelILL, l o t a r m s  
I6U6U8 und k a r u L  m ugoi- nach. E in  zw eites M ännchen  im itierte trefflich den 
Lockruf von e u r o p a e a ,  I ^ o x ia  e u i-v i i -o s tra  und O ki-lsom iti-iZ  s p in u s ,
später auch den von  k L M o s e o p u s  t r o e d l l u s  und  k a r u s  m asoi-. D e r  V o rtrag  
dieser frem den G esänge und  Lockrufe, in  welchem sich die beiden M ännchen  ge­
radezu  zu überbieten suchten, begann bald nach B eg inn  ih re r A nkunft und  dauerte 
b is  E nde der P a a r u n g .  V on dem Zeitpunkte a n ,  wo d a s  W eibchen au f E iern  
saß , ließen die M ännchen  n u r  ihren  eigenen G esang m ehr hören , ohne die fremden 
L au te  beizufügen. D i e s e r  U m s ta n d  b e w e is t  d e u t l i c h ,  d a ß  d ie  v o r e r w ä h n t e  
e x c e p t io n e l l e  G e s a n g s l e i s t u n g  h ie r  e in z ig  u n d  a l l e i n  d e n  Z w eck  h a t t e ,  
d a s  W e ib c h e n  h e r z u z u lo c k e n  u n d  z u . f e s s e l n ,  w e i l  s ie  m i t  d em  B e s itz e  
d e s ,  l e tz te r e n  a u f h ö r t e  u n d  sich v o r  B e g i n n  d e r  z w e i te n  B r u t  —  w e i l  
o f f e n b a r  ü b e r f l ü s s i g  —  n ic h t  m e h r  w i e d e r h o l t e .

W enn  auch der Gesang des V ogels oder jene L au täu ß eru n g en , die bei nicht 
gesangbegabten V ögeln  an  seine S te lle  tre ten , im  allgem einen den Ausdruck der 
F reude  und  des W ohlbefindens bezeichnen —  wie w äre sonst der Herbstgesang 
Im  F re ie n , wie der G esang des K äfigvogels, welcher oft den g rößten  T e il des 
J a h r e s  singt, zu verstehen! —  so ist ihm  zur P a a ru n g sz e it , wie a u s  dem W ett­
streite der M ännchen  zu dieser P eriod e  erhellt, ein bedeutender E in fluß  au f die 
Z uch tw ah l gegeben, indem  die W eibchen in  erster Linie jene M ännchen  bevor­
zugen w erden, welche durch S chönheit und  G esangsfäh igkeit die anderen  übertreffen .

V illa  T än n en h o f b. H allein , im  J u n i  1 90 1 .
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